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Rund um die Mockc.

sModerne Methoden .)
Daß man mit der Zeit mitgehen muß, merkt ma»

besonders in den Weihnachtstagen auf Schritt und
Tritt. Wie verführerisch sind allein die Schaufenster¬
auslagen im Vergleich zu früher geworden! Einst war
der gußeiserne oder tönerne Neger im Tabakladen, der di«
Zigarre zwischen den wulstigen Lippen hielt, das non plu«
ultra der Reklame . Heute schmerzen uns in der Groß¬
stadt die Augen, weil so viele elektrische Feuerräder und
strahlende, wechselnde Giebelannoncen uns überfallen : und
über Berlin schwebt hoch in den Lüften der „Reklame«
Parieval", auf dessen weibbepflastertem Bauch allerlei
kategorische Imperative sekundenlang auftauchen und
wieder verschwinden: daß wir Löwenbräu trinken, in di«
.Bummelstudenten" gehen, Amol kaufen sollen usw. Dies«
moderne Regsamkeit erstreckt sich, abgestuft natürlich, bis
in die kleinsten Städte , und sogar im Dorfkrug finden
wir heute im Vergleich zu den früheren grellen Wischen
wahrhaft künstlerisch auffallende Plakate an den Wänden.
Die Trink- und Kauflust wird überall gesteigert; und wer
beute die Zeitungen verschiedenster Provinzen im lokalen
Teil studiert, erfährt daraus , daß überall in Deutschland
dank der modernen Art des Angebots das Weihnacht- »
zeschäft glänzend geht. *

Auch die öffentliche Meinung muß man modern
anzupacten oeistehen, wie der Tripoliskrieg uns beweist.
Die italienische Regierung wurde zunächst von der Miß¬
gunst Europas völlig überrascht, da sie geglaubt hatte,
alles werde beifällig anerkennen, daß endlich die „Kultur
nach Afrika komme; statt dessen hallten alle Zeitungen von
italienischen Grausamkeiten wider . In dieser Not ist ma»
in RoiN auf einen verwünscht gescheiten Gedanken ge¬
kommen: man macht den „Kientopp" mobil ! In sämtliche«
Höheren Orten aller fünf Erdteile haben die Kinemato-
graphen als Bildungsmittcl der groben Masse ihren Ein¬
zug gehalten, die Films dazu aber werden zum größten
Teil in Paris gefertigt ; da genügte nun eip , bedeut»
sanier" Händedruck, und schon gehen bildliche Darstellungen
— über türkische Grausam eiten in alle Welt. Wie der
Bersaglieri-Soldat gefoltert und wie die junge Italienerin
„im Harem des Paschas" gepeinigt wird , das kann man
)a alles mit Staunen und mit Grauen sehen. Sind dies«
Films erst abgespielt, dann haben Millionen von Menschen
die Überzeugung gewonnen, daß die Türken doch ganz
infame Gesellen sind. Und dann mögen die Zeitungen
sich auf den Kopf stellen — das Publikum nimmt Partei
für die Italiener . Schade, daß unsere deutsche Regierung
a cht ähnlich erfinderisch ist, obwohl gegen sie alle aus-
luuö,sa.ten Kinos Front machen; wie poruische ôchullinder
in Preußen gegeißelt und an den Haaren zu Tode ge¬
schleift werden, zeigt ein fürchterlicher und sehr begehrter
Film, und sogar die deutsche Armee (in unmöglichen
Uniformen) wird überall in Situationen dargestellt, die
den Abscheu aller naiven Geniüter erregen müssen. Das
ist auch eine Teilantwort auf die alte Frage , „warum der
Deutsche im Aui. lande unbeliebt" ist.

*

Es ist selbstverständlich, daß auch politische Parteien
sich dem Zuge der Zeit nicht ganz entziehen können,
ftudige Geschäftsleute verkaufen jetzt Grammophon-
Platten mit politisch anfeuernden Liedern für die
„äußerste Linke". Die sollen im Wahlkampf ihre Dienst«
tun. Auch sonst gibt's Modernisierung mancher Dinge.
Ein neuer Fall von „Hofgängerei" erregte Aufsehen. Ein
bayerischer Prinz hat sich mit einer österreichischen Erz¬
herzogin verlobt. Dazu ist ihm nach Wien ein Glück¬
wunschtelegramm der Stadt München geschickt worden, in
dem es heißt, daß die Bürgerschaft, mit dem erlauchten
Haufe Wittelsbach „aufs innigste verbunden", an allem,
was die königliche Familie angehe, „herzlichsten Anteil"
nehme. Unterschrieben hat aber auch der zweite Vorstand
der Gemeindekollegiums (stellvertretende Stadtverordneten¬
oorsitzende). der — Sozialdemokrat Witti . Wir 'egen
diesen Fällen sogenannter Hofgängerei kein besonderes
polirisches Gewicht bei. aber auch sie zeugen jedenfalls
von der Modernisierung der politischen Methoden.

Die ganze Woche ist voll von Spionage -Ereig-
’" en gewesen, Spiouen -Prozessen, Spionen -Verhaftungen.

dllr ist heu e die Sache nicht mehr so romantisch , wie
einst ja nicht einmal mehr so romantisch, wie vor wenigen
Jahren kurz vor Ausbruch des ostasiatischen Krieges . Als

Inder haben wir mit glühenden Backen von Kundschaftern
und Snureniuchern gelesen, und das waren Helden in
unseren Augen. In der modernen Zeit ist alles viel ge¬
schäftlicher. Das Parlament bewilligt soundsoviel für
den Geheimfonds" der Armee- oder Marineverwaltung,
und "daraus werden die Lumpen aller Länder bezahlt.
Das Geld ist allmächtig. Irgendein Verlorener , den die
Agenten mit ihrem feinen Geruchsinn aufgespürt haben,
greift in die große Lotterie, in der nur zwei Lose liegen:
ein englischer Sche k und deutsches Zuchthaus. Wir wollen
hoffen daß Vaterlandsverräter immer — das richtige Los
greisem und ivir bedauern nur . daß nicht noch ein Drittes in
der Lotterie liegt: der Galaen . Wenn uwaniscbe Offfziere.

als Barbiere verkleidet, in Wladiwostok ober Port Arthur
Dienst nahmen, um zu erfahren, wie man die Russen ein¬
seift so imponiert uns das . Aber der Kerl, der für Geld
seine Heimat verrät , ist das verächtlichste Subjekt von du
Welt. Im übrigen aber brauchen wir nicht allzu tolle
Angst vor den englischen Plänen zu haben, denn unser«
Flotte ist wachsam. Im Juli wurde eine englische Torpedo-
stottille ausgeschickt, um der deutschen Hochseeflotte in
norwegische Gewässer zu folgen; aber, wie man jetzt er-
kährt beobachteten ihrerseits zwei deutsche Torpedoflottillen
die eine englische. Wenn es also damals zum Klappen
gekommen wäre, wären die Lacher auf unserer Seite
gewesen. _ _

politische Rundfchau.
Dcutfcbea Reich.

+ Der Gesamtbetrag der Spareinlagen der preußi¬
schen Sparkasse » hat im Jahre 1910 die Summe von
11,1 Milliarden Mark erreicht. Die Einlagen wuroen um
770 Millionen Mark vermehrt, davon entfallen 323
Millionen auf gutgeschriebene Zinsen, 447 Millionen
stellen den Überschuß der Einzahlungen über die Rii -
zahlungen dar. Im Gebrauch waren 13 Millionen Spar¬
kassenbücher, von denen 6 Millionen Beträge bis zu
200 Mark enthielten. Die Hälfte der Einleger rekrutiert
sich also aus den kleinen Sparern.

+ Das preußische Kultusministerium verfügt bekanntlich
über einen Fonds , aus dem den ärmeren Gemeinden
zum Unterhalte ihrer Schulen Beihilfen gewährt werden
Tonnen. Infolge der Aufbesserung der Lehrergehältec ist
die Zahl der Gemeinden, die hilfsbedürftig fein wollen,
ganz gewaltig gestiegen, damit zugleich aber auch bie
Zahl der Gesuche um Gewährung von Unterstützungen.
Der Kultusminister geht, indessen in dieser Angelegenheit
peinlich genau zu Werke und läßt über die angebliche
Hilfsbedürstigkeit der Gemeinden die genauesten Recherchen
anstellen. Einer größeren Anzahl Gemeinden ist jetzt der
Bescheid zugestellt worden, daß das Gesuch auf Be¬
willigung einer schuluuterhaltungs -Beihilfe abgelehnt sei,
da die betreffenden Gemeinden genügend leistungsfähig
feien, die Kosten selbst zu tragen.

4- Über eine Reform in der Aufstellung des Kolonial¬
etats haben im Reichskolonialamt Erwägungen statt - s
gefunden. Es war im Reichstage häufig darüber Klage
geführt worden, daß die im Kolonialetat geforderten !
Ausgaben in fast allen Fällen später überschritten werden
mußten, weil sich die Kosten bei der Anforderung durch
die Gouvernements der Kolonien noch nicht hatten über¬
sehen lassen. Diese Forderungen müssen bekanntlich zehn
Monate vor dem Beginn des neuen Rechnungsjahres von
den Gouvernements abgesandt werden. Tie einzelnen
Dienststellen in den Schutzgebieten sind daher gezwungen,
über «in Jahr vor Beginn des betreffenden Rechnungs¬
jahres ihren Bedarf für dieses anzumelden. Infolgedessen
läßt es sich nicht vermeiden, daß häufig Überschreitungen
Vorkommen. Man hatte deshalb vorgeschlagen, den
Kolonialetat später als den Reichsetat dem Reichstage
oorzulegen, um dadurch zu ermöglichen, die Anforderungen
der Gouvernements später einfordern zu können. Auch ist
man mit dem Gedanken umgegangen, für die Kolonien
zweijährige Etatsperioden einzuführen, damit die Mehr¬
ausgaben des einen Jahres durch Minderausgaben im
zweiten Jahre ausgeglichen werden können. Alle diese
Erwägungen mußten jedoch fallen gelassen werden, da der
Ausführung zu große Schwierigkeiten entgegensteiien.

4- Der Inhalt des letzten Motuproprio de- P «pfteßtz
wonach vor Anstrengung einer gerichtlichen Klage gegen
einen katholischen Geistlichen die Erlaubnis des Bischof-
rinzuholen ist, hat die deutsche Regierung veranlaßt , im
Vatikan anzufragen, ob dieser Erlaß auch für Deutschland
gelte. Die Frage ist verneint worden. Amtlich wird
darüber eine Erklärung veröffentlicht, in welcher «s heißt:
„Nach dem Anerkenntnis der Kurie , daß dies Motuproprio
für Deutschland keine Geltung habe, besteht für di«
Staatsregierung kein Anlaß mehr, die Angelegenheit
weiter zu verfolgen."

+ Der Entwurf eines WaffergesetzeS , der dem vreußi'
scheu Landtage demnächst oorgelegt werden wird , ist letzt
schon der Öffentlichkeit zugängig. Er regelt das gesamte
Wafferrecht und geht auch auf die Wünsche der Inte»
essenten über Talsperren , Schauämter , Stromausschusi « und
Wasserbeiräte ein.

+ Für die Vermehrung des Fuhrparks rer prcufiifch-
heffifchen Eisenbahnen um 10 Prozent des jetzigen
Wagenparks werden im nächsten Eisenbahn-Anleihegesetz
Mittel gefordert werden. Es handelt sich bei dieser Ver¬
mehrung des Wagenparks hauptsächlich um Güterwagen,
um den zurzeit erheblich bestehenden Wagenmangel für
eine Reihe von Jahren zu beseitigen. Dieser Wagen-
Mangel bat fich namentlich in dem verflossenen trockenen
Sommer sehr stark bemerkbar gemacht, da durch die in¬
folge der Trockenheit niedergehaltene Binnenschiffahrt eine
starke Steigerung des Güterverkehrs der Eisenbahnen
herbeigeführt wurde.

Öftermch-Clngarn.
X Im österreichischen Abgeordnete !,Hause kam es

wieder einmal zu Demonstrationen, und zwar als der
Alldeutsche Malik eine Rede für die Eberekorm dielt. Er

wünschte, daß den geschiedenen Katholiken das Recht der
Wiederverehelichung zugestanden werde, was in Österreich
bisher nicht der Fall ist. Einzelne Mitglieder des
Vereins der Katholiken, darunter mehrere Frauen , riefen
in den Saal hinein, dabei heftig gestikulierend: „Heil
Malik , Heil der Ehereforml Wir wollen Ehemänner
haben!" Gleichzeitig wurden Hunderte von Flugblättern
in den Saal geworfen, auf denen unter anderem ver¬
zeichnet stand: „Über eine halbe Million katholischer Ge¬
schiedenen warten darauf, daß sie sich wieder verehelichen
dürfen. Was der König von Ungarn. Bosnien und der
Herzegowina konnte, das muß auch dieselbe Person als
Kaiser von Österreich ermöglichen können." Die Demon-
stranten wurden in die Hauskanzlei geführt, mutzten sich
dort legitimieren und wurden dann entlassen.

x Edward Grey, der Unvermeidliche, hat schon wieder
eine Rede gehalten, in welcher er auch auf die Stimmung
in Deutschland einging. Irgendeinen Wert haben seine
Worte nicht. Dagegen hat Lord Beresford mit seiner
Rede im Unterhause mehr Anrecht auf Beachtung. Er
beze chnete die Behauptung einer Zeitung, daß die deutsch«
Aruiee schlechter als früher sei und daß die Offiziere,
wenn es zum Kampf käme, mit Revolvern hinter den
Soldaten stehen müßten, als erbärmlich. Lord Beresford
erklärte: Diese Behauptung ist unwahr , und selbst wenn
sie wahr wäre, so wäre es unerhört, derartiges von einer
anderen Nation zu sagen. Wenn man in Deutschland
sagen würde, daß unsere Flotte herabgekommen sei, daß
uniere Leute Feiglinge seien und daß unsere Offiziere
hinter den Leuten stehen müßten, um sie zum Kampfe zu
zwingen, so würden uns solche Behauptungen ebenso auf¬
bringen . Die Fehler sind nicht alle auf unserer Seite,
aber wir sollten die Quellen der Erbitterung loswerden
und versuchen, während wir unsere Wehrkraft erhalten,
be de Nationen zusamme," bringen . Es ist genug Raum
in der Welt zur Ausae nung für beide. Ich halte es für
die Pflicht eines jeden m diesem Hause, an der Her¬
stellung eines besseren Zustandes mitzuwirken.

Italien.
X Aus Tripolis liegt nichts Besonderes vor. Die

italienische Regierung hat einen weiteren außerordentlichen
Kredit von 25 Millionen für den Krieg ausgesetzt.

China.
x In der in Schanghai abgehaltenen Konferenz der

Rebellenführer wurde beschlossen, den Bormarsch ans
Peking vorzubereiten. — Die Verdächtigungen der
Deutschen wegen Waffenliefernngen an die Kämpfenden
hören nicht auf, trotzdem von den Deutschen derlei Be¬
hauptungen durchaus widerlegt werden. Drei Angestellte
der deutschen Firma Narx und Busch in Hankau sollen
verhafiet ' worden sein. Wahrscheinlich handelt eS sich um
chinesische Angestellte. — Die deutsche Firma Arnhold,
Kahlberg u. Compagnie dementiert die Nachricht von
der Zerstörung ihrer Filiale in Tientsin.

-ckus In - und Ausland.
Berlin , 15. Dez. Der Vorstand der fortschrittlichen

Organisation des Berliner 3. Reichstagswahlkrelseshat die
liberale Reichstagskandidatur dem Berliner Rechtsanwalt
Dr . Alfred Klee angeboten. Dr. Klee hat die Kandidatur
jedoch abgelehnt.

Berlin , 15. Dez. Die von der deutschen Schutzgebiets-
'Verwaltung schon lange angestrebte Errichtung einer Re¬
gierungsstation auf den Admiralitäts-Inseln ist. nachdem im
Etat 1911 die Mittel hierfür bewilligt waren, nunmehr ver-
wirklickst worden.

Berlin , 15. Dez. Die Kommission für die Vorberatungen
zu einem Neichstheatergesetz trat hier zusammen.

Brannschweig» 16. Dez. Die non einem Berliner Blatte
verbreitete Nachricht von einem eventuellen Regierungs¬
wechsel in Braunschweig ist, nach Braunschweiger Blättern,
ohne jede Begründung. Wenn der König von Dänemark
und der Herzogregent von Brannschweig vor einigen Tagen
gleichzeitig beim Kaiser weilten, so sei die- lediglich auf
einen Zufall zurückzuführen.

München, 15. Dez. Tie bayerische Regierung verkündet
bei der gegenwärtigenUnmöglichkeit einer Etalsvcraüschiedung
den verfassungsmäßig vorgesehenen Ausnahmezustand zur
Forterhebung der direkten Steuern.

Köln. 15. Dez. Bekanntlich wurde jüngst Pfarrer Jatho
zum Ältesten der hiesigen evangelischen Kirchengemeinde er¬
wählt. Der Kreisfynodalvorstaiid hat den Einspruch der
Positiven für begründet angesehen und die Wahl vorläufig
für ungültig erklärt.

Delhi, 15. Dez. Der König und die Königin von
England haben hier den Grundstein zu der neuen Haupt¬
stadt gelegt. _

ficer und JVIanne.
* Nenbewaffuung. Der Kaiser bestimmte für die Mann-

ickatlen der Torpedobootsdivision und Minenabteilung eine
Neubeivaffnung durch ein Seitengewehr mit einem Korb,
uw die Besatzungen der Boote auch für den Nahkampf aus-
, iw ästen, der sich in vielen Fällen nach den Erfahrungen de,
Muififab*3 cipG»iiftf)cn Äricoc» als unocnneiblidĵ cnütcicn ögu

frankmebs jMarokkodebatte*
o.  Paris , 15. Dezember.

Es war ein großer Tag, der gestrige Beginn der
Marokko- und Konaodebatte in der Devutierteukammer.



In der DiPwmarenioge des gefüllten Hauses lauschten der
deutsche Botschafter, Freiherrv. Schön, der österreichisch-
ungarische, der italienische Botschafter den Worten der
Redner mit Aufmerksamkeit und der spanische wie der
englische Botschafter machten bei einzelnen Stellen bemerk¬
bare Bewegungen.

Der Minister des Äußern batte wohl kaum gedacht,
daß der Abgeordnete Graf de Mun, der der Kammer
aus Gesundheitsrücksichten längere Zeit ferngeblieben war,
mit einem so wuchtigen Angriffe auf die Regierung be¬
ginnen würde. Graf de Mun gebärdete sich wie ein
chauvinistischer Heißsporn. Ihm wäre es am liebsten ge¬
wesen, wenn Marokko Frankreich einverleibt worben wäre
und Frankreich hätte gar keine Abtretung am Kongo
dafür gegeben. Ein derartiges Abkommen wünschte er
von der Regierung. Seine Rede war reichlich gespickt
mit Schmeicheleien für die chauvinistischeVolksseele,
womit er natürlich immer Beifall erregte. Ja die Minister
applaudierten ihm sogar, als er in Emphase«usrief: „Bei
dem gegenwärtigen Stande Europas hat weder der eine
noch der andere Staat eine Freundschaft zuviel! (Frank¬
reich und England.) Wir werden nicht in die Falle gehen,
eine ältere Freundschaft(mir England) um einer neuen
Freundschaft willen (mit Deutschland und Spanien) auf¬
zugeben!" Bombastisch schloß er mit den Worten: „Die
Geschichte blickt auf Sie herab, erinnern Sie sich der furcht¬
baren Verantwortung der Volk Vertretung, welche, anstatt
die volle Wahrheit zu fordern, sich dem Willen einer ver¬
blendeten Regierung fügt!'

Trotzdem stimmte die Kammer später seinem Anträge,
die Ratifizierung des deutsch-französischen Abkommens erst
nach dem Abschluß der französisch-spanischen Verhand¬
lungen vorzunehmen, nicht zu.

Ohne jegliches Siegerbewußtsein antwortete der
Minister des Äußern de Selves auf die Angriffe. Trocken
war sein Ton, zurückhaltend seine Redeweise. Manches
klang matt und wenig geschickt. Die Besorgnis, er könne
durch eine unangebrachte Äußerung Wasser auf die Mühle
der Opposition liefern, verdarb ihm sein ganzes Konzept
derart, daß er es für richtig hielt, alle vorbereiteten
Dokumente, die einem gewandten Parlamentarier zu einem
großen Erfolge verholfen batten, in seiner Mappe
liegen- zu lassen. Er erzählte nichts, was nicht schon
bekannt gewesen wäre. Für Deutschland ist daraus
nur bemerkenswert, daß Frankreich von vornherein ver¬
langte, Deutschland dürfe keinen Besitz in Marokko fordern,
und daß Herr o. Kiderlen-Wächter erklärte, Deutschland
sei bereit, in einen Tausch in Togo und in Kamerun ein¬
zuwilligen, wenn dafür das Gabongebiet und das Kongo¬
gebiet zwischen dem Ozean und dem Sangha abgetreten
würde. Hier antwortete Frankreich entschieden Nein, uiid
Deutschland trat mit seinen Ansprüchen so erheblich zurück,
dag es auch einwilligte, von territorialen Abtretungen
er,t zu reden, wenn die Marokko-Angelegenheit erledigt
,ei. Der Minister meinte: Überall in der Welt würde an¬
erkannt, daß Frankreich aus diesen Verhandlungen in einer
Lage hervorgehe, die weit davon entfernt sei. eine
Schwächung zu bedeuten.

Hatte man dies alles mit leidlichem Beifall hin-
genommen, so verschärfte sich die Stimmung zuungunsten
des Ministers, als er auf die französisch-spanischen Per-
Handlungen zu sprechen kam und ausführte, daß Frank-
reich nicht nötig habe, unfreundlich gegen Spanien auf¬
zutreten. Als er sagte: „Ich habe das Gefühl, daß ein
groges Land wie Frankreich nicht seine Macht miß-
brauchen darf", erhob sich ein minutenlanger Sturm der
Entrüstung auf der Rechten, wie im Zentrum, wie auf der
äußersten Linken. Man schrie: „Herunter von der Tribüne!
Nehmen Sie diese Demütigung Frankreichs wieder zurück
und verlassen Sie Ihren Posten!" Total eingeschüchtert
stand der Minister da. bleich und gänzlich unschlüssig.
Seme Anhänger sprachen ihm Mut zu, so daß er seine
Rede notdürftig beenden konnte. Sie bedeutete einen
großen Mißerfolg.

Einen viel besseren Eindruck erzielte der Kolonial-
minister Lebrnn mit seinen Ausführungen. Er drehte feine
Worte nach der für die Mebrzabl angenehmen Seite

indem er tagte, Frankreich have trotz der Kongo-Abtretung
noch ein gme-. Geschäft geinacht. Dem an Deutschland ab¬
getretenen Kongogebiet brauche Frankreich keine Träne nach¬
zuweinen, denn es sei das am wenigsten kolonisierte, habe
etwa 50 000 Quadratkilometer Sumpfland und nur
10 000 Ouadratkilonieter anbaufähigen Bodens. — Leb¬
hafter Beifall wurde ihm.

Trotz der tühlen Aufnahnie der Ministerrede wird das
Marotko-Abkoiumen doch angenommen werden. Nachdem
sich noch am heutigen Tage die Rednerliste erheblich ver¬
kleinert hat, iit der Schluß der Debatte nahe. Minister
de Selves aber trägt sich mir Rücttr.ttsgedanken.

^olrZles und provinzielles.
Merkblatt für de» 17 . und 18 . Dezcmlrer.

Sonnenaufgang 8™ (809) 11 Mondaufgang 468 (6 12) S3.
Sonnenuntergang 3" (3") [| Monduntergang l 36 (l 53) N.

17. Dezember . 1889 Historiker Wilhelm v. Giesebrecht in
München gest. — 1909 König Leopold II. von Belgien in Laeken
bei Brüst-l gest.

18.  Dezember . 1786 Komponist Karl Maria v. Weber in
Eutin geb. — 1803 Dichter Johann Gottfried v. Herder in
Weimar gest. — 1820 Maler Karl Becker in Berlin geb. — 1844
Nationalökonom Lujo Brentano in Aschaffenburg geb.

17 Gereimte Zeitbilder . (Frauen beim Kommiß .) Fürs
Vaterland zu sterben galt als Recht— bisher allein dem
männlichen Geschlecht, —und nur die Söhne unsres Volkes
traten — in die Armee als tapfere Soldaten, — die
Mädchen aber waren meistens mehr— passiv beteiligt an
dem Militär. — So schwärmte für den Leutnant beispiels¬
weise — der nette Backsisch best'rer Bürgerkreise. — indes
die Köchin voller Herzensgüte— Rekruten fett zu machen
sich bemühte. — Das wird in Zukunft alles anders sein. —
nachdem ein Vaterländischer Verein— sich jüngst entschied,
die Frauen zu verpstichten, — daß sie auch aktiv Heeresdienst
verrichten. — Bei Festungsbauten und in Lazaretten—wie
beim Transport und in den Arbeitsstätten— wird man dem
Fleiß und dem Gemüt der Frauen— mit ruhigem Gewissen
gern vertrauen.— Nur möge man beizeiten daran denken, —
der Uniform Aufmerksamkeit zu schenken: — Wird eine Frau
aufs künstliche Gelock— verzichten und auf ihren Hunipel-
rock— und auf die Hühneraugenstiefelettchen— und auf
das Täschchen an dem langen Kettchen? — Auch sorge man.
daß man die Frage löse: — Ersetzt der Helmbusch jemals
die Pleureuse?—und wird der Ledergurt so wie die früdren
— Korsetts die Leber schön zusammenschnüren? — Es ist
empfehlenswert, daß man beizeiten— beseitige alle diese
Schwierigkeiten, — dann iveröen unsre Jungen mit Ent¬
zücken— die Kameradin neben sich erblicken, — zu,, al ja
jeder wackere Soldat — sein Liebchen dann stets in der
Nähe bat. _

Hachenburg, 15. Dezember. Wie wenig noch die deziniale
Schreibweise Eigentum des Volkes geworden ist, das
beweisen die merkwürdigen Entfernungsbezeichnungenauf

j manchen Wegweisern. Ein Beispiel dafür ist der Weg-
! weiser an der Abzweigung des Weges nach Atzelqift von

der Straße. Dort steht: Luckenbach 0,8 km, Hachenburg
4,8 km, aber dann kommt Nister 0,3 km und endlich
Betzdorf 0,15 km. Es würde manchem schon recht sein,
wenn es von Atzelgift nach Betzdorf nur 150 Meter
wären. Das Komma muß zwei Stellen nach rechts
gerückt werden. Ebenso falsch ist die Wegebezmchnuug
nach Nister, die wird wohl 3 km heißen müssen. Wie
uns erzähl! wurde, soll auch anderwärts die Wegent¬
fernung falsch angegeben sein.

* Die Natur erlaubt sich in diesem Jahre olleihand
Sonderheiten. So wurde uns gestern ein Sträußchen
blühender Veilchen überreicht, welche im Schütz'schen
Garten gepflückt wurden.

* Als Mitglied der Handelskammer Dillenburg
wurde Her Bankdirektor Keßler  in Hachenburg für
die Wahlperiode 1912/17 wiedergewählt.

* Lichlbildervortrag. 'Wie aus der Anzeige
in diesem Blatte zu ersehen ist, veranstaltet der h'esige
Bildungsverein, dessen Theaterabendeerst am letzten

Der Kampf um da$ Recht.
Kriminal-Roman von Karl von Riegerstein.

14) (Nachdruck verboten.)
,O. Herr von Raminaeu", ftcmmielte er . . .
Der Eingetretene stutzte. Er wußte nicht recht, wi

er den Mann hintun sollte, dessen Physiognomie er sich
dunkel eriunerte. schon einmal gesehen zu haben. Wendler
aber selber kam ihm zu Hilfe.

„Wendler", sagte er. wie sich oorstellend. „Sie er¬
innern sich doch", und dabei zwinkerte er mit den Augen
„bei Hans Heide."

.Ah, richtig!" sagte Ramingen. . Warten Sie hie,auf mich?"
„Aber wo werde ich denn, Herr von Ramingen. Nee.

Auf Herrn Heide seinen Gefangenen warte ich, der mir
durchgebrannt ist. Aber er will nicht kommen, der Kerl.
Und rch werde ihn doch nicht suchen. Wo denn? die Stad<
ist groß und die Welt noch größer und . . ."

Und Wendler sank wieder in seinen Stuhl und glotzt,
vor sich hin.

„Herr Heide hat also einen Gefangenen?" fragt,
Ramingen. den die Sache, er wußte selbst nicht weshalb,mteressierte.

»Nu natürlich. Und was für einen. Einen Verbrecher.
Hundert Schritt weit, jawohl. Auf hundert Schritt merkt
man dem den Verbrecher an. Aber er ist weg."
an nichts Zusammenhängendes mehr aus
Wendler herauszubringen. Trotzdem oder gerade deshalb
letzte stch Rammgen zu ihm hin. Wer weiß, vielleicht
brachte er da Dinge heraus, die er Heide gegenüber be¬
nutzen korinte.

halte'n̂ "̂ ^err ^ide das Recht, Leute gefangen zu
„Nee. Das hat er nicht. Aber das . . . das nimmt

man stch, wenn man dafür bezahlt kriegt, wie ich."
w ? ie  haben dafür bezahlt bekommen. Und der
Vcann hat bei Ihnen gewohnt. Ja?"

„Natürlich, bei mir."
.Hm! Und wissen Sie noch, wo Sie wohnen?"

Der Trunkene starrte den Mann vor sich groß an.
„Gewiß weiß ich das. Hans Wendler, Lühow iraße2!0."
„Hml Und da kniff Ihnen der Gefangene aus?
„Jawoll. Da kniff er mir aus. Und jetzt, jetzt warte

ich auf ihn."
„War er schon lange bei Ihnen?"
„Nee. Bezahlt hat er ja, bezahlt. Für einen ganzen

Monat. Aber da war er erst kurz, — warten Sie . . .
erst seit . . . seit . . und man sah ihm an, das Denken
machte ihm Mühe. „Erst seit dem Tage wo . . . wissen
Sie . . . wo der Mord geschah. .

„Welcher Mord?" fragte Ramingen, und es schien,
als wolle er die Antwort von des Mannes Lippen ablesen.

„Mord. . . in . . . in . . . in der Tiergartenstraße."
„Ah, der Mord an Frau Walter."
„Walter, ja. Mord an Frau Walter", wiederholte

Wendler mehrmals. „Mord an Frau Walter."
„Und seitdem ist er bei Ihnen?"
„Ja, war . . . war. . . jetzt ist er futsch."
„Und wie sah er aus?"
„Hundert Schritt . . . auf hundert Sckritt ein Ver¬

brecher."
„Nein, danach frage ich ja nicht. Groß, breit, elegant,

Schnurrbart?"
„Groß, breit, Schnurrbart", lallte der andere und

nickte mit dem Kopf.
„Ich danke, Herr Wendler, Wenn Sie gestatte/, zahle

ich Ihre Zeche. Adieu!" Und er ging durchs Caf?,
während Wendler im selben Augenblick einnickte.

„Ah", sagte Ramingen zu sich, „Sie spielen ein
falsches Spiel mit mir, Herr Hans Heide? Sie halten
Herrn von Walter verborgen? Aber nein, wer sagt mir
denn, daß es von Waller ist? Es kann ein xbeliebiaer
anderer sein. Aber es ist besser, man ist auf der Huk."

Und „Ja", setzte er im Selbstgespräch hinzu.' „schaden
kann es auf keinen Fall. Eine falsche Spur mehr oder
weniger, darauf kommt es nicht an. Und ist sie nickt
falsch, dann. . ." und er ballte seine Finger znr Faust,
„dann ist es mit Ihnen aus, Herr von Walter, und ich
kann endlich wieder ruhia schlafen."

Sonntag und Montag uns wirkliche Schauspielkunstad
übler Darsteller geboten haben, bereits am nächst^
Montag wieder einen Vortragsabend. Herr Pfaikk,
Dr. Selber! aus Panrod, der einen Teil seiner Jugê !
in dem nahen Allstadl zngcbrächt har. wird einen durch!
Lichtbilder erläuterten Vorlrag über die französW
Fremdenlegion halten. Diese iniltelallerliche Landsknecht,
irupp? ist schon für viele Deutsche verhängnisvoll gewor,
den. Die Parlamente und die öfsintliche Meinuh»
Deutschlands und Frankreichst);;b̂ n sich in den letz«
Jahren mehrfach mit ihr beschäftigt. Trotzdem iäjj,
sich die französische Regierung nicht herbei, die gum
unzeitgemäße Trupp: der fremden Söldlinge auszuheben'
Und leider finden sich imuier wieder junge Deutsche, s>„
unerfahren genug sind, für einen Hungersvld ihre Gesund
heil und ihr Leben im Dienste Frankreich? in die Schanz,
zu schlagen, du tut Aufklärung dringend noi. Mög-
dem Voi trage eine zahlreiche Zuhörerschaft nicht fehl,»

r. Bericht über die Theaterabends bcs
Bildungsvereins.  Am Sonntag und Montag abend
bot uns der BildungSverein einen seltenen Genuß dadurch,
daß er, wie im vergangenen Wnrter, das Theater de;
Rhein-Main Verbandes für Volksbildung hier spiele»
ließ. Obwohl Hachenburg in diesem Herbste reichlich
Theater hatte, fanden beide Vorstellungen bei ausv.'ikaufte»,
Hause statt. Wie überall, so hat das Verbandstheuie!
auch hier begeisterte Anhänger gefunden. Am ersten Abech'
wurde „Der Prinz von Homburg" von Kleist, eines dri
besten Stücke des lange verkannten Dichters, gegeben,
Daß die Darsteller ihre Rollen erfaßt hatten, bewies
die lautlose Stille im Saale. Wer hätte sich auch nichll
gefreut an den markigen Gestalten aus dem Heere de;
großen Kurfürsten, wer nicht mitgefühlt mit dem edle»
Prinzen, der, den Sieg von Fehrbellin entschieden, woge»
Nichtbeachtung eines gegebenen Befehles zum Tode m
urteilt wird. ES soll unsere Aufgabe nicht sein, aus
einzelne Szenen und Rollen einzugehcn, Doch hatte»
wir das Gefühl, daß dieser Abcud ein Ereignis siii
unsere Hachenburger Theaterfreunde war. Am zweite»
Abend kamen diejenigen mif ihre Rechnung, die humm-
volle Stücke lieben. Gegeben wurde „Der G'wissen--
wurm", eine Bauernkomödie von L. Anzengruber. Wei
kann da ernst bleiben, wenn Gestalten wie Grillhofn,
Dusterer, die Horlacherlies usw. in dieser lebendigen
Weise wiederaegeben werden. Allgemein war das Urtel!,
daß unS hier selten ein so vollkommenes Spiel geboten
wurde. Man muß sich freuen, daß uns der Bildungß-
verein solche gediegenen Theaterabende bereiten kann,
Es sei deshalb Pflicht aller, die bis jetzt den edlen Be¬
strebungen des genannten Vereins ferne standen, durchs
ihren Beitritt — Jahresbeitrag nur l Mark — die ge¬
meinnützige Sache zu unterstützen; denn nur dann laßen
sich die mit nicht geringen Kosten verbundenen Th a!er-
vorstellungen dauernd ermöglichen. Bemerkt sei noch
daß am 18. Februar das Verbandstheaiernoch einmal
hier spielt.

Nister, 15. Dezember. Mit dem 3. Januar beginnend,
wird in Nister ein sechswöchentlicherHanLarbeilskurstiS
abgehalten. KursuSleiterin ist Frau Uh'»aus Großseiftr,
als Untetrichtslokal soll der Saal der Asbach'schen Wtzt-
schaft dienen. Wie wir hören, wird der Kursus, da
vom Vaterländischen Frauenverein veranstaltet wird,
sehr stark besucht werden.

Limburg, 14, Dezember. Eine heute hier stattgefari-
dene, außerordentlich gut besuchte Vertrauensmännei-
Versammlung der Zentrumspartei im 4. nassauische»
Wahlkreis beschloß, von einem eigenen Kandidaten ab»

Und kurz entschlossen trat er in die Telephoukammer
«in und verlangte die Redaktion des Lokalblattes.

Die Nachtredaktion meldete sich sofort.
„Hier Freiherr von Ramingen. Es dürste Sie viel¬

leicht interessieren, daß man in der Waltersl en Mordsach«
dem Mörder endlich auf der Spur ist. Er hat. sicherstem
Vernehmen nach, seit seiner Mordtat in deni Haus«
Lützowstraße— jawohl Lützowstraße Nr. 210 bei einem
verkommenen Subjekt namens Wendler gewohnt, ist aber
heute nacht aus dessen Wohnung verschwunden. Es wird
der Polizei jetzt wohl ein leichtes sein, den verwegene»
Mörder zu finden. — O bitte, ich habe es ja sehr per»
getan. Und natürlich übernehnie ich für die Meldung
jederlei Bürgschaft. — Nein, danke. Danke sehr. Schluß.'
Und er klingelte ab. Dann trat er hinaus, bezahlte di«
Zeche Wendlers, der noch immer mit auf die Brusl ge¬
fallenem Kopf dasaß und schlief, und verließ das Lokal.

Draußen lachte er aus.
„Wem, es so ist, wie ich vermute, dann werden Sir

sich wundern, Herr Heide, nicht? Ihn tv. r den anberu.
hetze ich zu Tode, denn nur sein Tod bedcu.e: das Lebe»
für mich."

1l. Kapitel.
Am frühen Morgen desselben Tages warteten Heid'!

zwei Llerrnschuugeu.
Die eine übte eine geradezu niederschmetternd«

Wirkung auf ihn aus, und das Blatt, das sie braßt«,
entfern: beinahe seiner Hand, Man halte zwar Waltet
nicht festgenonunen. aber — man wußte alles. Ta stand
es schwarz ans weiß. Wend'ers Name. Die Adresse.
Die Flucht Walters aus der Wohnung. Wie das mögl-ä
war, das war ihm nicht klar. »,urde es ihm aber setl
bald, als er auf seinen Anruf von Frau Wendlertic
Antwort erhielt, ihr Mann sei eben erst total betrunken
nach Tam? i-domme  ,
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•ufüfjen und den Kandidaten des Bundes der Landwirte,
Erster Meister Neu-Selters (Oberlahnkreis ) zu unterstützen»

Herbom, 13 Dezember . In der Nacht zum Donners-
entstand in der Wissenbach' scken Scheune Feuer,

welches die Schumann 'sche Metzgerei zum Teil
giibrannte. Ferner brannte ab ein Stall des Fuhrmanns
Schumann, eine Scheune mit Vorräten des Fischers
Missenbach, Scheune und ein Teil des Backhauses des
Käckers Ebertz. Das ganze Viertel war sehr gefährdet.

Frankfurt a M ., 15. Dezember . In dem Beleidig¬
ungsprozeß, den die Firma I . G . Holzwarts Nachf.,

m. b. H. ( „Nachrichten"), gegen den Verleger Horst-
inann und den früheren Chefredakteur F . Mathern
( Ĝeneralanzeiger ") angestrengt hatte , kam es heute
vor dem Schöffengericht nach längerer Verhandlung zu
folgendem Vergleich : Herr Horstmann bedauert , es ge¬
duldet zu haben und nicht dagegen eingeschritten zu
sein, daß Beamte des „Generalanzeigers " an der Ver¬
öffentlichung und Verbreitung der in der „Fackel" er¬
schienenen gegen die „Frankfurter Nachrichten " , deren
Leiter und Gesellschafter gerichteten Angriffe , welche der¬
selbe als unberechtigt anerkennt , sich beteiligten . Herr
Mathern bedauert , sich an diesen Angriffen beteiligt zu
haben, und nimmt die dann enthaltenen Beleidigungen,
insbesondere auch gegen die Person des Herrn Or.
Rohwaldt als unberechtigt zurück. Die Beschuldigten
übernehmen die Kosten des Verfahrens und verpflichten
sich, eine Buße von 2000 Mk. zu einem beliebigen Zweck
zu Händen des Herrn Rechtsanwalts Or . Stettenheimer
zu zahlen . Die Klage wird hierauf zurückgenommen.
Das Gericht stellte das Verfahren ein. — In der gestern
zur Verhandlung gekommenen Schadenersatzklage der
„Nachrichten" gegen „Generalanzeiger " sowie Wieder¬
klage wurde die Urteilsverkündigung auf den 21. Dezember
festgesetzt. _

JSab und fern.
O Gelungene Fernfahrt des Siemens - Schmkert»

vsllous . Das Luftschiff der Firma Siemens -Sckmckert
war Freitag früh von der Ballonhalle in Biesdorf aus
zu einer Fernfahrt nach Gotha aufgestiegen . Mittags
wurde der Luflkreuzer , von Wittenberg kommend , über
Halle a. S . gesichtet: er flog dann in ruhiger Fahrt über
Weihenfels und Nauemburg nach Gotba weiter , wo er um
8 Uhr 23 Min . glatt landete nach knapp siebenstündlger
Fahrt.

o Sechsfacher Mordversuch und Selbstmord eines
Familienvaters . In Oberursel hat der Kaufmann
Sauer seine Frau und seine fünf Kinder im Alter von
zwei bis zehn Jahren zu erschießen versucht und sich dann
selbst entleibt . Ein siebenjähriger Knabe und die Frau
sind tot . die andern vier Kinder wurden schwer verletzt
nach Hombur > ins Krankenhaus geschafft. Die Tat wird
an? zerrüttete finanzielle Berhältniffe zurückgefübrt.

o Aale in Gefangenschaft . Beim Ausfischen eines
unmittelbar am Wendtvrfer See gelegenen Teiches in
Schleswig - Holstein wurde eine große Fischkiste ans
Tageslicht gebracht , in der außer etwa 7V2 Mund Aalen
e ne Unmenge von Fischgräten vorgefunden wurde . Die
Fischkiste ist beim vorjährigen Ausfischen mit einem In¬
halt von ie 20 Pfund Hechten und Aalen verloren ge¬
gangen . Während es dem gröberen Teil der Aale wahr¬
scheinlich gelungen ist, durch die Löcher in der Kiste zu
entkomnien . haben sich die größeren Exemplare von dem
Fleische der verendeten Hechte ernährt : jedoch scheint der
Vorrat schon längere Zeit erschöpft gewesen zu sein, da
die noch Vorgefundenen Aale sehr matt und abgemagert
waren . Bei der 13nwnatigen Gefangenschaft hatten di»
Aale eine bedeutend hellere Farbe angenommen.

O Tötung eines Verbrechers bei der Verhaftung.
Bei einem Einbruch in die Billa Pringsheim zu Wannsee
wurden zwei Einbrecher überrascht . Es entspann sich
zwischen einem Gendarmen und den Wächtern der Villa
einerseits und den Perbrechern andererseits ein heftiges
Feuergefecht , wobei der eine Einbrecher , ein ehemaliger
Kellner Lnzeuow , durch einen von dem Gendarmen
Werrbach abgegebenen Kopfschuß sofort getötet wurde,
während der Beamte Verletzungen davontrug . Der
Komplice des Getöteten , der Arbeiter Kozlovic . konnte
verhaftet werden . _ . „

O Tas wp -er der „Lorraine Sporklve " . Der Hoborft
Marsch , der bekanntlich in Metz von Mitgliedern der
.Lorraine Lportive " erschossen wurde , stand im Alt » : von
30 Jahren und war in Fährendorf bei Corbetha geborem
Schon gls Knabe kam er nach Groß -Corbetha , wo sich
die Familie allgemeiner Achtung und Beüebthert erfreut.
Er ivaä der Trost und die Stütze seiner alten verwitweten
Mutter , mit der eine fast verzweifelnde Braut ui die
tiefste Trauer gestürzt worden ist. Maasch diente bereits
im 12. Jahre und wollte bald seinen Abschied nehmen,
in eine Zivilstellung gehen und dann heiraten . Er wurde
Freitag auf dem Friedhofe in Groß -Corbetha begraben.
' o Liebertragödie eine - Offiziers . Im Walde i»
Brück bei Köln fand man die Leichen eines Herrn und
«iner jungen Dame . Ermittlungen ergaben , daß es sich
um den Oberleutnant Regel vom 65. Infanterie -Regiment
in Köln handelt : er war 28 Jahre alt und erst im vorigen
Jahre zum Oberleutnant befördert worden . Das Mädchen
ist 26 Jahre alt und die einzige Stütze seiner Mutter.
Nach dem Leichenbefund zu urteilen , hat das Mädchen
zuerst den Offizier und dann sich selbst erschaffen.

5 Fußmarsch eines Ehepaares um die Welt . Das
amerikanische Ehepaar Humphreys , das sich die Aufgab«
gestellt bat , eine Reife um die Welt zu Fuß in vier
Jahren zu unternehmen , während welcher sie insgesamt
»twa 48 000 Meilen zurü liegen werden , ist in Nottingham
»ingetroffen . Das Ehepaar ist vier Tage früher , als
voran gesehen war , dort angekommen . Bis jetzt hat es
5000 Meilen zurückgeleat.

6 *4 }yin gestrandeten Dampfer „DelhiLue  Lage
des beim Kap Sparte ! festsitzenden Dampfers . Delhi ' ist
sehr bennrnhigend . Wenn der Sturm noch anwachseu
sollte , so könnte das Schiff völlig umgeworfen werden.
Das aufgeregte Meer macht siede Verbindung mit dem
Schiff unmöglich . Mehrere englische Kriegsschiffe Hallen
sich nahe , müssen jedoch große Vorsichtsmaßregeln an¬
wenden . uni nicht auf den Strand geivorseu zu werden.
Auch von der Ladung kon.tte noch nichts an Land geschafft
werden . Die englischen Herzoginnen mußten sich Wäsche
von den Damen der englischen Gesandtschaft in Tanger
ausbiiten.

© Zyklon in Spanien . In ganz Spanien bat ein
furchtbarer Zyklon gewütet . In San Sebastian wurden
zahlreiche Menschen von umsiür .enden Bäumen und von
den Dächern herabfalleuden Ziegeln schwer verwundet.
In Ferrol wurden 50 Perionen verletzt . Im Hafen ist
eine Bar .' e mit vier Personen gescheitert . Sämtliche
Insassen ertranken . Bei einem Zusammenstoß zweier
Fischerbarken ist die drei Menn starke Besatzung der einen
Barke ms Wasser geschleudert worden und ertrunken.

Lunte Osgcs Lttronlk.
Han -.bnr -i. 15. Dez . Als Mörder der Frau Henze

kommt der Maschinenbauer Hollfriedrick aus Bremerhaven
in Frage.

Brest , 15. Dez. Während eines Sturmes ist eine Segel-
bm ? des Schulschiffs „Berda " mit drei Personen unter-
g--gangen.

Dclln , 15. De, . Während der KrönungSseterltchketten
war aul dem Dache eines Zeltes des Earl of Crewe Feuer

■üiicücbtodjen . das in kurzer Zeit das ganze Zelt zerstörte.
Dres-s ist der dritte Zeltbrand während der Krönungs-
feieriichkeiten. _ _

Berlin , lö . Dez . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
24,50—28, Feinste Marken über Notiz bezahlt . Still . —
Roggenmebl Nr- v u. 1 21,30 - 23,80. Ruhig . — Rüböl.
i*un. na lauf . Moucu 63,60- 63,90, Mai 1912 64.20 Pck»
Feiler.
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Tucke Tie Frau hat in krankhaftem Zustande gebandelt.

Dortmund , 15. Dez. Die Strafkammer hat wieder den
Ai,trag des Ba liers Obm auf Hafteutlaffung gegen Stellung
einer Kaution von 100 000 Mark abgelehztt . da jetzt noch
Kollusiousgcsahr vorliege.

Jerusalem . 15. Dez. Vom 1. Januar ab soll hier eine
neue deutsche Zeitung herausgegeben werden , die den Namen
„Jerusalemer Warte " führen soll. Das Blatt hak den Zweck,
deutsche Inter ssw im Heiligen Lande zu fördern.

Eingesandt.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit.
Hachenburg , 16. Dezember. Unter den Arbeitern, welche

auch zugleich Bürger und Ansitzer unserer Stadtgemeinde sind,
herrscht eben großer Unwillen und zwar mit Recht. Schon seit
Mitte voriger Woche sind die Arbeiten an der Rodelbahn , welche
über den Weg vom Wasserbassin bis an die Eisbahn angelegt
wird, im Gang . Die Arbeiten werden im städtischen Tagelohn
ausgesührt und werden gut bezahlt. Die Arbeitszeit beginnt mit
Tagesanbruch um 8 Uhr und endigt mit Eintritt der Dunkelheit
gegen 5 Uhr. Bringt man nun noch die Frühstücks- und Mittags¬
pause mit l x/s Stunden in Abzug, so bleibt noch eine Arbeitszeit
von 71/» Stunden , für welche3.50 Mk. bezahlt werden. Würden
das noch Arbeiter aus unserer Stadtgemeinde sein, so käme doch'
wenigstens auch unseren Steuernzahlern das zu gut, aber so geht
der so leicht verdiente Lohn außerhalb unserer Gemeinde. Die
Holzfäller, welche den ganzen Tag dem so schweren Beruf nach¬
gehen, habe» mit großer Mühe im ersten Schlag 2.50 Mk. verdient.
Wäre es nicht möglich gewesen, die Arbeiten an der Rodelbahn
von den Holzfällern aussühren zu lassen, denn bei diesen sind alle
Handwerker vertreten. Man sollte doch bei Vergebung solcher Ar¬
beiten vorerst die einheimischen Arbeiter berücksichtigen. Würden
die Geschäftsleute und Handwerker ihren Kunden nicht mehr Ent¬
gegenkommenzeigen, so wäre Mancher sehr im Nachteil, denn eine
Hand wäscht die andere. .

Einer aus der Mitte der Bürgerschaft.

Aus Erbach . Obwohl schon der Bahnbau sowie die Wasser¬
leitung seit Monaten fertig, herrschen in Erbach Zustände bez. der
Ortsstraßen , die geradezu empörend sind. Die Straßen gleichen
einem Morast und ist es schon eine starke Zumutung , zu verlangen,
einen solchen Kot zu durchwaten. Man kann tatsächlich glauben,
Erbach wäre drauf und dran, sich als Schlammbad zu entwickeln.
Es ist für Erbach wirklich beschämend, wenn man sieht, welche
schöne reinliche Straßen das NachbardörschenBüdingen hat , dabei
zahlen die Erbacher nur ca. 3*/a mal mehr Steuern wie die Vüdinger.
Die elektrische Lichtzentrale ist ja auch in Erbach, aber daß für
eine ausreichende Beleuchtung gesorgt wird, fällt der Gemeinde gar
nicht ein ; lieber sieht sie zu, wie sich die Steuerzahler bei der
egyptischen Finsternis die Knochen brechen (dem Einsender ist es
so auf der Erbacher Brücke ergangen).

Es würde mich freuen, wenn dieser Hinweis genügen würde,
um wenigstens einmal die Straßen passierbar zu machen; mehr
wird ja vorerst nicht verlangt , denn in Erbach könnten ja noch
mehrere Kleinigkeiten, die für Steuerzahler unangehm sind, beseitigt
werden. Die Gemeindeverwaltung würde sicher ein großes Werk
der Nächstenliebe vollbringen und die Steuerzahler werden wohl
auch der Vertretung den gebührenden Dank zollen.

Ein Erbacher Steuerzahler , der sich dieser Tage die Knochen
• zerschunden hat.

'Zur gefälligen Beachtung! Mit dem 15. Dezem¬
ber begannen die Postanstalten mit der Einsammlung
der , Zeitungsbestellungen für das erste Viertel - bezw.
erste Halbjahr 1912. Mit Rücksicht auf den bevor¬
stehenden Weihnachts - und Neujahrs -Postverkehr ist dem
Publikum ganz besonders zu empfehlen, die Bestellungen
nicht hinauszuschieben.

Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 17. Dezember 1911.
Roch vielfach nebelig und auch sonst nur zeitweise

etwas aufheiternd , also nur stellenweise noch leichter
Nachtfrost , sowie einzelne Niederschläge, wenn auch meist
leichte.

vaiikleicier. - !
Modenplauderei von Margarete Noa.

Die Mode der Ball - und Gesellschaftskleider bewegt fick,
in diesem Winter in ähnlichen Bahnen wie im Vorjahre , ein
Umstand , den viele Damen mit Freude begrüben werden,
denn alle Toiletten , die man damals trug , entsprechen in
ihren Grundzügen durchaus der heutigen Mode , und nur
kleine Abänderungen brauchen vorgenommen werden , um
ihnen das „streng moderne " Aussehen zu geben . Die Stoff«
weisen eine angenehme Reichhaltigkeit auf . und ieüe»
Material . das einen weichen Faltenwurf hervorruft , ist am

d '" Die grobe Mode liefert der Samt . Er ist in sämtlichen
Farben , sowohl bellen als dunklen Nuancen , beliebt , er gibt,
mit leichtem Stoff wie Tüll und Chiffon verarbeitet . Tanz,
kleldchen für die Jugend , mit Stickereien und Spitzen garniert
das Abendkleid der Frau . Eine erfreuliche Abwechslung m
das abendliche Bild bringen die dessinierten . d. h. mit ein,
gewebten oder gewetzten Mustern gefertigten Stoste . wie
Damast und Brokat , die zwar bei der Anschaffung ziemlich
teuer scheinen, aber dadurch, daß sie wenig Ausputz ec,
sordern , diesen llbclstand bald wieder wettmachen . Hervor,
ragende Effekte erreichen alle Bordürenmuster , die für billigere
Genres äusgedruckt. für die eleganten aber ebeuialls cin-
gewirkt oder handgemalt reges Lntereffe erwecken. Anger
dieien Materialien behausten aber auch Seiden ihren der»
vorragenden Platz aut dem Gebiete der Äiode . Zu den
steis gern getragenen weichen Geweben , wie Liberly , Crewe
de Chine . Peau de Soie uiw. gesellt sich als letzte Neuheit
jetzt wieder das Lieb .ingsiind der guten allen Zeit , der
Tastet . Auch er wird in wei ec. schmiegsamer Oualrtal ge¬
schaffen. und seine Färb nesselte sind bc anders rcizvw . durch
die meist zweifarbige Äindu g des Gewebes , die speziell in
dunkleren Zusammenstellungen . wie braun olive, bra . n-
violett u!,v . sehr schöne Wiriungen beruoruirt . Für Die
hieraus gcscciig.cn Toiletten ist die Gariutur der Rosen«
rüs l en und Foltchentollea ;e' r angebracht.

Die Grundform der Kleider zeigt nach wie vor tzie
schlanke -Linie . Der enge Rock . erfreut sich der gleisten
Bcii b bell wie in den letzten Saisons : statt ihn indes ganz
glatt zu' arbeiten , gibt murr ihm gern ein,gefälligeres Airs-
sehen durch eine Raffung , die entweder settsich oder aoer
t>o ii angebracht von ein r Spange gehalten ist. eben,o gern
zeigt man die Tunika , oder einen auf andere Art settlich ge-
refften Rock, dessen Ueioieiber .be Partie mit mirkungsust er
Sticke,ei oder Spitze gefüllt ist. Bei wamen . die stck et ie

i-cht>nvaaanz gestatten dürfen , tieht man nicht ungern
einen ileinen . dezenten Schlitz an der linken Seitennabt . der

Dem gut velchuvten Futz gerg gestartet . NM ein wenig an in«
Bildfläche zu wagen . Für all diese Röcke ist dre Schleppe,
die überhaupt keinem eleganten Abendkleide mehr fehlen
darf , unbedingte Voraussetzung . Die breit ausfallende , ott
recht unveaueme Stoffmasse der früheren Jahre ist vollständig
der schmalen Schleppe gewichen, die entweder eckig oder auch
ganz spitz zulaufend geschnitten wird und einen grazrosen
Faltenwurf gewährleistet . Sehr hübsch und besonders zum
Modernisieren rund aufstoßender Röcke geeignet , ist dl,
Watteauschleppe , die als breite Falte etwas über Taillen-
höbe beginnend , dem Kleide bis zu 3/4 Rocklänge amgesterwi
m und von da ab lose herunterfällt . An Kleidern aus zwei
Slossarten wählt man sie gern aus dem Material der

Auch die Taillen lehnen sich in einer der Mode sonst
fremden Anhänglichkeit dem Vorjahre ungemein an . zum
aroßen Teil wohl wegen der geradezu einzigartigen An-
paffungsfähigkeit des Kimonos an jede Figur . Bevorzugen
stärkere Damen das glatte Kimono , deffen Äusputz gern in
alatten Perl - oder Seidenstickereien . Spitzen und Besätzen
guväblt wird , so kommt den schlankeren das kleidsame, die
Schultern „verbreiternde Fichü zugute . Gern gesehen sind
immer noch die einseitigen Drapierungen , deren Malerinl
den einen Ä.mel bildet , während der andre den Ausputz
oder nur einen Cbiffon -Tuff auiweisl . illtlt Perlen und
Flittern besäte Überkleider , die für einfachere Zwecke auch
durch Chiffon bezw.- Voile Ni,wn ersetzt werden , iitterejsieren
wieder starr. Die letzte Neuheit , die freist« rur den Abend
„ur von älteren Damen akzeptiert - werden durste , praieiister
sich uns in dem langen engen Ärmer , den am Handgeleiil
nur ein kleines Spitzenoolant schmückt, das indes erst dl«
kommende Mode ganz beherrschen wird.

cpjx Neuheiten für Garnierungen bewegen sich last ans-
schließlich»wischen Sammeten . Besuchen. Stickereien in Seid«
und Perlen . Fransen , Spitzen und Pelz . Letzterer ist ge¬
radezu der Litt .ling der Mode . Es gibt eigentlich kein noch
io kleines und unscheinbares Peiztierchen . dem ste nicht ihr«
B -wistw ' a schenkte. Vom königlichen Hermelin bis zum
grauen Maulwurf läßt sie ihren Blick gleiten schont nicht
den grimmen Tiger , des en Fell Sportmantel ergibt , und
kehrt in ihrer größten Eleganz doch stets zuruck zu den dre,
unvergleichlichen Pelzarten , dem Zobel . Seal und Breit,
schwänz. Daneben aber gilt alles was nur rrgendwie den
Anspruch auf den Namen „Pelz " fuhrt . Schwarze und auch
braune Mäntel werden gern mit glatt weißem Hermelin ge-
schmückt, der augenblicklich überhaupt für den modernsten
Pelz gilt , dessen schneeige Weiße dem dunklen Fond wieder
zugute kommt und ihm mehr Wirkung verleiht.

In bervorraaendem Maste lenkt man in diesem 5

un >ere Äusmerliamkett aut oie .muere Huue oer BaUttetder.
den Abendmanteb Wenn auch freilich die Damen in
kleineren Städten nicht ohne unliebsames Aufsehen di,
enorm kostbaren doppelseitigen Pelzmäntel tragen werden,
mit denen sich die große Welt nur allzugern zeigt, so finden
sie in den wunderschönen mit Pelz verbrämten oder ge¬
fütterten . ebenso wie in den Phantasie -Genres einen außer¬
ordentlich reichhaltigen Ersatz, der ihnen sicher manche hübsch«
Anregung bringen dürfte . Das Grundmatcrial variiert
hier zwischen Samt . Matelaffe (einer gemusterten Seide ).
Brokat und anderen schweren Seiden . Je nach Geschmack
und Eigenart der Trägerin hat der Mantel teils die glatte,
lose Form , mit Schal - oder Fichükragen garniert , der in
Quai .en ausläuft , ein anderes Mal zeigt er sich uns in
materischer Wirkung lose um die Figur geschlungen als
sogenannter Wickelmantel mit Metall - und Spitzenbesätzen
reich verziert . _

Vtfrmircbtes.

Jabre

' " ‘ V!
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Das „aufmerksame Auditorium". Daß Profefforen
bisweilen vor „leeren Bänken' reden muffen, ist bekannt.
Besonderes Pech aber scheint in dieser Beziehung ein
Vertreter der Physiologie an der Sorbonne in Paris zu
haben. Nur eine einzige Zuhörerin war zu seiner Vor¬
lesung erschienen. Mchtsdestoweniger sprach der Gelehrte
eine Stunde lang vor seinem „zahlreichen" Audttorium,
und dieses schien ihn durch große Aufmerksamkeit und
Wißbegierde entschädigen zu wollen. Seine Zuhörerin
hing förmlich an seinem Munde und folgte gespannt seinen
Ausführungen . Nachdem er geendet hatte, trat fie auf ihn
zu. In der Meinung , daß sie noch einige Fragen an ihn
richten wollte, sagte der Gelehrte höflich: „Wünschen Si«
noch einige Erklärungen ?" Als Antwort kam die Frage:
„Do j'ou speak english ?“ (Sprechen Sie englisch?)
Seine „aufmerksame" Zuhörerin war eine Stock-
eugländerin, die sich anscheinend in seinen Vorlesungssaal
verirrt halt«.
IXeuelres »us üen MitrbiLttern.

Doppelter Grund . Wirt (rum Fremden , dem sein Rad
abhanden gekommen ist): .. . . . Da kann ich Ihnen nicht
helfen ! Von den Stammgästen ist keiner mit Ihrem Rade
daoongefahren — das ist sicher. Erstens sind's ehrliche Leute,
und zweitens sind s' alle besoffenst

Im Dusel . „Ich mocht 'ne Fahrkartest — „Wohin ?"' —
„Na . was haben S ' denn alles ?"



Bekanntmachung.
Aus Anlaß eines Einzelfalles mache ich nachstehend

den § 827 des Reichs-Strafgesetzbuches bekannt.
„Wer die Absperrungs - oder Aufsichtsmaßregelrl
oder Einfuhrverbote , welche von der zuständigen
Behörde zur Verhütung des Einführens oder
Verbreitens einer ansteckenden Krankheit ange¬
ordnet worden sind, wissentlich verletzt, wird mit
Gefängnis bis zu zwei Jahren bestraft . Ist
infolge dieser Verletzung ein Mensch von der an¬
steckenden Krankheit ergriffen worden , so tritt
Gefängnisstrafe von drei Monaten bis zu drei
Jahren ein."

Ich bemerke dabei , daß ein Familienvater , in dessen
Hausstand eine ansteckende Krankheit ausgebrvchen ist,
sich strafbar macht , wenn er sich den behördlicherseits ge¬
troffenen Anordnungen zur Verhütung der Weiterver
breitung dieser Krankheit nicht auf das Genaueste fügt.
Geschäftsinteressensind nicht ftceiguet, den Famlienvorstand
von der Befolgung derartiger sanitätspolizcilicher Anordnungen
zu cmdiudcn, ihn straflos zu machen, oder einen solcheu Ver¬
stoß einer, milderen Beurteilung seitens der Gerichte aiiszn-
setzcn Es muß in jedem Falle auf Gesänguisstrascnerkannt
werden , eine Geldstrafe kennt dos Gesetz bei solchen Ver¬
gehen nicht.

Hachenburg,  den 13. Dezember 1911.
Die Polizeiverwaltnng:

Der Bürgermcifter.
Steinhaus.

fortschrittliche Volkspartei.
Oeffentliche

UJihler-Versammlung
an Dienstag den 19. Dezember, abends1% Uhr

i.

im Saale des Herrn Gastwirt Friedrich Schütz zu
Hachenburg.

Tagesordnung:
Die politische Lage und die bevorstehenden
Reichstagswahlen.

Referent: Pfarrer Fresenius.
2. Diskussion.

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein
Vas Aavlkomlie der fortschrittlichen Volkspartei.

Passende

Es ist die Wahrnehmung gemacht worden , daß eine
große Anzahl Wasserhähne und Spülkasten an den Klosett¬
anlagen Undichtigkeiten aufweisen und sehr viel Wasser
durchlassen. Um diesem Mißstande zu begegnen, wird in
den nächsten Tagen eine Revision sämtlicher Anschlüsse
vorgenommen . Indem ich von diesem Vorhaben hiermit
Kenntnis gebe, wird zur Vermeidung unliebsamer Weiter¬
ungen enipsohlen , etwaige Undichtigkeiten nnverzüglich zu
beseitigen.

Schließlich werden die Anschlußnehmer auch gebeten,
von jedem anhaltenden größeren Geräusch in ihre Leitung,
das in den meisten Fällen auf einen Rohrdefekt zurück¬
zuführen ist. unverzüglich Mitteilung hierher oder an
Herrn Rohrmeister Schlosser gelangen zu lassen.

Hachcuburg, den 14. Dezember 1911.
ver Sürgermeltter

Steinhaus.

Geschästsnummcr: K 18/11 — 4.

Zwangsversteigerung.

(Ueibnadm-ßcscnenke!
/ . ßandscfiuhe
für Damen, ßerren und Kinder

in 6 läse, Dänilch, imitiert Dänisch, gestrickt und Trikot
feine vorgerelgnete und angefangene

:: Bandarbeiten::
empfiehlt

Albert Becfitef, Bachenburg
Alter[Harkt. ". — Alter (Harkt.

für Damen, Mädchen und Kinder wegei
vorgerückter Saison

wett unter Preis.

Rlb. Beditel, Bachenburg
Rlter markt.

cd,
©SeYe#

i. c/(a ?>A/a//

Mey/um

Ycfett anttZannt nuf ©jftYetZcn
Xu mü. tn zti&tn.

©Yufltäy* t/tt*/ t/t* /Yo&f tn X-S

Mit

Th

Rnnahme zu Originalpreisen:

§ . 5chönfeld, Hachenburg.

Eine große Auswahl in

Damenfiandtasdie

Im Wege bet Zwangsvollstreckung solle» bk>in bet Geniaekung
Hachenburg belogene, im Grnnbbuche von Hachenburg BI. 934
zut Zeit bei Eintragung bes Bersteigerungsvermertes aus be» Nonien
bes Heinrich Leyenbccker HI. in Gehlerl eingettagenen Gtunb-
stücken
1. Fl . 16 Nr. 1950 Wiese Raumschauet, 6,80 Ar, 0,13 Thlr. Reinertrag
2. „ 46 „ 5221 Acket au) betn

Köpschen, 16,68 „ 0,33 „ „
3. „ 45 „ 5103 Acket Hasenbitz, 14,14 „ 0,17 „

am 22. Dezember IVll vormittags 9 Uhr
butch bas unletzeichnete Gericht an bet Getichtsftelle Zimmer Nr. 3
versteigert werben.

Der Vetsteigerungsoerinerkist am 14. Oktober 1911 in bas Grund¬
buch eingetragen.

Hachenburg, ben 24. Oktober 1911.

Das schönste Geschenk
für praktische Hausiranen

ist der neueste

Staubsauge r
System „Krauss“

zum schnellen Entstäuben
von Teppichen, Polster-
raöbeln, Tischdecken ohne
Klopfen und ohne Staub-
aufwirbeln . Bitte verlangen
Sie Broschüre auch von

Waschmaschinen und Badeapparaten von

Karl Wirth 9 Sdilossermeister,
- - - - Hachenburg,

in einfachster bis elegantester Ausführung wurde
mir von einer erstklassigen Fabrik der Branche zum
kommissionsweisen Verkauf übergeben . Die Taschen

jeignen sich vorzüglich zu Weihnachtsgeschenken
;und werden mit ganz geringem Nutzen abgegeben,
Der Verkauf findet nur bis Weihnachten statt.

Th . Kirchhübel , Hachenburg.
Neuheit : Billig .'

Unverbrennbarer
edlikbaumschnee

mit Glimmer a Paket 10 Psg.
Als Ersatz für Mandeln:
gemahlene Cocos-Diiss

a Pfd . 1 M.

Karl vasbsü).Hachenburg.

Königliches Amtsgericht. Nucken
Vildungsverein stackenburg.

wird
Montag den 18. Dezember

im Saale von Schütz (früher Backhaus ) hier ein

= Vortrag(mit Lichtbildern) =
über die französische Fremdeulegion

gehalten von Herrn Pfarrer Dr . Seib 'ert aus Panrod
bei Zollhaus.

Anfang8 Uhr abends.
Gäste sind willkommen.

Eintritt frei.
Der Vorstand.

Zum

und stonfektbacke«
empfehle

prima Zchminezchmair
Palmin

la. Ia. SiissrafiiH-fllargarinen
5fephan ßruby, Badienburg.

Oetjt ift es Zeit!

Vaterländiscfier Frauen-\7erein.
Zu der kleinen Schlußfeier des Handarbeits -Kursus

in Grotzseifen am Sonntag den 17. dss . Mts . ,
nachmittags 37 2 Uhr werden Mitglieder und Freunde
ergebenst eingeladen . Ermen , Vorsitzende.

TurnüereinE. \7.
Bachenburg.

Am nächsten Montag  hält Herr Pfarrer Dr.
Seibert aus Panrod bei Mitglied Schütz einen
Vortrag mitLichtbildern über diesianzösischeFremden-
legion . Wir laden unsere Mitglieder zu diesem hoch-
interesianten Vortrag mit der Bitte um zahlreiche
Teilnahme ein . Eintritt ist ftei.

Der Tnrnrat.

Visitenkarten in neuesten Mustern

liefert billigst
Boelidrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Haehenbnrg

Wenn Sie ein praktisches und vornehmes Geschenk suchen,
dann wählen Sie meine

Seifen und Parfüms
erstklassige Fabrikate in eleganten Kartons.

Das schönste Geschenk
für Herren sind

Zigarren, Zigaretten und Etuis.
Georg Mschdauer, Fnsmrgefchäft

Zuchthühner
M . 1.50 —2.00
Enten M . 2.50

Gr . RiesengäuscM .4.50 —5.00
versenbet

fr. stickler. Merfeld Sieg.
Preisliste gratis.

Der Teilauflage unsem
heutigen Nummer ist ein
Prospekt über Anker- W
Maschinen, Vertreter: Karl
Bdldus in Hachenburg, beige
legt, ans den unsere Leser be
sonders hingewiesen werden.

Gesucht wegen Verheiratung
der Köchin ein steitzigcs.

tüchtiges Dlädcben
bas gut kochen kann unb feinen
Hausarbeit versteht. Nur solche
mit guten Zeugnissen wollen fit)
unter Angabe ber Lohnanspriiche
metben bei

Frau Landrat Th-»«,
Marienberg.

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lager.

Karl Baldus, Hachenburg.

.Vnhängcscbilcker
Erdbeerstützen

Mb. Streck, Bonn.
Umsonst reichhalt. Muster¬

buch Nr. 10.

ßbriftbaum
schmuck

bessere Sachen, empfiehlt
RIbert Becbtel,liacfien&urg

Alter Markt.

Roland-Däbmascbinen

Hachenburg , Marktplatz.

OüftKOPpw
N ähmaschinen

ri.id die vollendetstenMaschinender Welt
Gediegenste Konstrukten, leichtester gerSusch.
loser Gang und seuoerstes Arbeitensind Eigen*
schalten, die die Üürkopp-Nähmaschinenüberall

unentbehrlichmachen: sie bilden

Versenknuschm«

^ koMelnurwenigmehr«I, <m
^_ milV«r*ehiu&sM«i

Versenkmeviiiine
Trelriwihine

das Entzücken
der HausFrau!

ProspekteundAngabede« nSckaleeVertreter« durchdie Fabrik.
DURttOPP <a C5 . A .-G . Bieleleid . t» . « X»

Vertreter für den Oberwestervvald:

G. dod Saint George, Bachenburg.

von 42  Mk. an
Wir leisten für unsere Roland-
Maschinen in jeder HinsicW
volle Garantie. Wir bürge«
dafür, dali alle Maschinen aus
bestem Material aufs aller sorg¬
fältigste gearbeitet sind. Wer
einmal unsere Roland-Nähm̂ '
schinen erprobt nat, wird s;«
gern weiter empfehlen und kein
anderes Fabrikat mehr wählest
Unsere Preise sind so billig
gestellt, wie es bei der hervor¬
ragenden Qualität unserer Ma¬
schinen nur irgend möglich
war. Für jede Maschine leiste0
wir laut Garantieschein 5 Jabre
volle Garantie . Jede Maschi°e
geben wir 4 Wochen auf Prob«
und ist während dieser Zeit
ein Umtausch gerne gestattet.

Warenhaus S . Rosenau
== = ==  Hachenburg. —^

m.
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